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Die Finanzverwaltnng und der Zollverein. Friedrich Wilhelm selbst
fuhr unablässig fort, nach bestem Wissen und Gewissen das leibliche und gei¬
stige Gedeihen des Volkes zu fördern. Der Staatshaushalt war schon
in den Jahren 1820 und 1821 fest geregelt worden, und einer sparsamen und
strengen Verwaltung gelang es, die Finanzen des Staates bald in eine muster¬
hafte, bei anderen Völkern bewunderte Ordnung zu bringen. Die Ausgaben
waren verhältnißmäßig nicht drückend, und doch wurde es ermöglicht, außer
den großen Kosten, welche der Unterhalt des für Preußens Machtstellung
nöthigen Kriegsheeres und die Landesverwaltung verursachten, jährlich noch
bedeutende Summen auf die Verbesserung des Landbaues, auf die allseitige
Anlegung von vortrefflichen Chausseen und anderen Straßen zur Belebung
des Verkehres, auf die Hebung des Gewerbfleißes, sowie auf die Unterstützung
von Kunst und Wissenschaft zu verwenden.

Die wohlthätige Fürsorge des Königs für Handel und Gewerbe bekun¬
dete sich in dem letzten Jahrzehnte seiner Regierung besonders durch eine
wichtige Schöpfung, welche zugleich dem Streben des deutschen Volkes nach
einer engeren Einigung in hohem Grade entsprach: es war dies der Zoll¬
verein. welcben Preußen mit dem größten Theile der deutschen Staaten (außer
Oesterreich, Hannover, Braunscbweig und den Hansestädten) abschloß (1833)
und wodurch die ärgerlichen Schranken, welche bis dahin den Handel und
Verkehr der einzelnen Staaten trennten, aufgehoben worden sind. ^ Während
hierdurch einerseits die Industrie in dem Zollvereinsgebiete einen immer leb¬
hafteren Aufschwung gewann, gelang es Preußen ferner, einen Theil der
kleineren Staaten durch die gemeinschaftlichen Interessen immer fester an sich
zu ketten.

Sorge für die Volksbildung. Aber nicht nur die äußeren Bedürf¬
nisse. sondern vor Allem auch die geistige Hebung seines Volkes wollte Fried¬
rich Wilhelm als ein wahrhaft christlicher Regent gefördert wissen: deshalb
wurde die Sorge für das Schulwesen eine der glänzendsten Seiten seiner
landesväterlichen Thätigkeit. Durch reichliche Unterstützung der bestehenden
Hochschulen, durch die Verbindung der Universitäten Halle und Wittenberg
zu einer der bedeutendsten Hochschulen unter dem Namen der vereinigten Uni¬
versität Halle-Wittenberg (1817\ durch die Stiftung eines Seminars
für Kandidaten des Predigtamtes in Wittenberg (1817), sowie durch die Grün¬
dung einer neuen Universität zu Bonn für die Rheinprovinzen (1818) be¬
währte der König von Neuem den Eifer für die höhere Wissenschaft, welchen
schon in früheren Jahren die Gründung der Universitäten Berlin und Bres¬
lau bekundet hatte. Nicht minderes Verdienst erwarb sich seine Regierung
um die Leitung, Ausstattung und allseitige Ausbildung der Gymnasien und
der eigentlichen Volksschulen. Seit 1817 ist die höhere Schulverwaltung,
welche damals von dem Ministerium des Inneren getrennt und einem beson¬
deren Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen-
heiten übertragen wurde, rastlos thätig gewesen, um durch angemessene Be¬
stimmungen und Reglements, durch strenge Prüfungsvorschriften, wie durch
geistige Anregung die preußischen Lehranstalten nach und nach zu Muster-
anstalten zu machen. Dem Bedürfnisse der neueren Zeit kam die Regierung
durch die Gründung und Förderung der sogenannten Realschulen ent*


